
für dıe Pädagogik der Gegenwart

Walter Tröger

Kaum e1in anderer Erzieher unseres Jahrhunderts hat eC1in umfangreiches
vielseitiges Werk hinterlassen WI1e Friedrtich Wıilhelm Foerster; aum C1inNn anderer
hat MI1t solcher Leidenschaf* Stellung SCHOMMECN; kaum ein anderer War

WI1e CI; keiner hat 1e] Zustimmung und Ablehnung erfahren. Seine
Bücher 6S siınd ber fanden elitere Verbreitung als die Jedes anderen
pädagogischen Autors SC Zeıt, selbst aber stieß auf ıAasSıve Ablehnung und
mußfÖte 1920 akademisches Lehramt und Vaterland verlassen.

Heute sınd sein Leben un se1in Werk nahezu vollendet. Die Streitfragen,
derentwillen SsSCiInNn Leben bewegt verlief, liegen zurück un sind inzwischen
größten el VO  $ der Geschichte entschieden. Wır können versuchen, Aaus größerer
i1stanz als s seinen Zeiıtgenossen möglıch WAar, nach dem Ertrag sSCcCiINeS Lebens
fragen.

Foersters Bedeutung ann erstens gesehen werden seiner Auffassung der Er-
zıehung als bewußter Formung des einzelnen. So selbstverständlich diese Auf
Sung auch eım ersten Anhören klingt, WITLr sınd ı der Gegenwart 1 Gefahr,

VErSECSSCH, zumiındest vernachlässigen, VOT allem ı der Prazxıis.
Erziehung i1STt C1in Geschehen, as 1 früheren Zeıiten fast VO  e} selbst verlief,

Mittelalter Von eindeutigen un klaren Idealen beherrscht WAafr, Lauf der letz
ten Jahrhunderte jedoch Cr  erund komplizierter wurde. Heute
INussen die gegensätzlichsten Ziele MIE hochdifferenzierten Methoden gZanz
unübersichtlichen Verhältnissen erstrebt werden. So entstehrt die Gefahr, das dem
Erkennen un Handeln icht mehr Faßbare auf leichter beherrschbare Teilvor-

CINZUCHSCH und sıch VOrTr allem auf das beschränken, W As Augenbli
besonders dringlich verlangt wırd Und verlangt wird heute VO  a} der Erziehung
un ZWAar mit Recht C1in Beıtrag ZuUur reibungslos funktionierenden Gesellschaft
Erziehung un: Bildung treten deutlicher als unentbehrliche Voraussetzun
für den störungsfreien Ablautf des wırtschaftlichen und politischen Kräftespiels
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hervor. Damit hängt zusammen, daß sich Bildung MIt dem Sozialprestige verbun-
den hat; 1St ein och nıe dagewesenes Interesse Schule un Erziehung enNnt-

standen. Das wıederum hat ZUr: Folge, dafß die Erziehung, VOTL allem 1in der Schule,
aber auch 1ın der Famiıilie, 1m außerschulischen Bereich der Jugendarbeıt und in der
Berufserziehung heute immer mehr auf die Rolle der Sozialısıerung testgelegt
wiırd; Sozialisierung VO einzelnen Aaus als Fit-Machen für seine künftigen Rollen
iın der komplizierten Gesellschaft, Sozialisierung Von der Gesellschaft her als (5Aa
rantıe iıhrer Kontinuität durch Eınpassen des Individuums 1n die Vielftalt der
soz1alen Funktionszusammenhänge.

ber die grundsätzliche Berechtigung dieser pädagogischen Aufgabe 1St eın
Wort verlieren, auch nıcht darüber, da och lange ıcht ist,
iıhr nachzukommen. Ebensowenig annn aber eın Zweitel daran bestehen, da{fß die
endgültige Erhebung des Sozialisierungsprinz1ps zZu alleın maßgebenden päadago-
gyischen Gesichtspunkt einer Einseitigkeıit unseres Erziehungswesens tühren
müßste, die weder dem einzelnen, noch auf die Dauer den wahren Interessen
der Gesellschaft gerecht werden ikönnte. S1e würde auch gegenüber der Erziehungs-
tradıition eine Verarmung un Verengung bedeuten. eit dem Begınn der europä1-
schen Pädagogik in der oriechischen Idee der Paideia 1St s1e VO  a} dem Gedanken
etrtragen, da{fß es 1n der Erziehung die Entfaltung und Formung des einzelnen

seıiner selbst wiıllen geht, die Suche nach seiner einmalıgen und NUr iıhm
alleın gehörigen Lebens- un Wesensgestalt.

Wır haben heute MI1t den andrängenden Aufgaben der Zeıt, mMI1t der Erledigung
der 1Ns Ungemessene wachsenden Stoftmassen und mi1t dem Ausbau der Bildungs-
organısatıon cschr alle Hände voll tun, da{fß uns für diesen pädagogischen
Eros, tür die autf den einzelnen gerichtete Leidenschaft des Heltfens und Entfaltens
schon vVon allen anderen Wiıdrigkeiten Sanz abgesehen überhaupt aum noch
Zeıt bleibt. Zum eıl 1St die Akzentverschiebung der Erziehungsaufgabe Z blo-
Ren Sozialisıeren hın sıcher auch eine orm realistischer Bescheidenheit, Aus der
Erfahrung heraus, dafß die bewußte Erziehung oft wen1g Formung vermag und
das 7Zu-sich-selbst-kommen des einzelnen VOT allem der Ertrag se1nes gelebten
Lebens 1St. Trotzdem 1St {ragen, ob 65 richtig 1St, diese Absıcht sehr 1n den
Hintergrund drängen un die intentionale Erziehung mehr oder weniger auf
die Vermittlung VO  e soz1al relevanten Kenntniıssen und Fertigkeiten be-
schränken.

Von dieser Sıtuation der Erziehung Aaus mu{ß die Pädagogik Foersters gesehen
werden. Er hat, WwW1e€e 2um eın anderer, 1n seinen Überlegungen den pädagogischen
Anspruch des einzelnen, se1ne persönlichen Nöte un Bedürtfnisse in den Mittel-
punkt gestellt, un Z W aAr des einzelnen 1n den konkreten Gebundenheıiten se1nes
Lebens, auch 1ın seinen sozialen Verhältnissen, ıcht iın der lebensfremden indiıvi-
dualistischen Isolierung des Neuhumanısmus. Es geht 1n der Erziehung, das 1St der

Ausgangspunkt seiner Pädagogik, eın echt des Indiyiduums auf Selbstentfal-
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Cung, um eın noch gar iıcht relig1ös verstandenes „Heil der Seele“ das icht
Aaus en Ansprüchen der Gesellschaft abzuleiten 1St, sondern ıhnen in eigener, unab-
hängiger Würde gegenübersteht. Foerster wiırd nıcht müde, dieses Recht begrün-
den und die daraus tolgenden Konsequenzen darzustellen. Besonders hebt in
den verschiedensten Zusammenhängen die Bedeutung des Selbstgefühls und der
Selbstachtung des Jugendlichen hervor und betont immer wieder, daß die Er-
ziehung Dauerhaftes NUur erreichen könne, WECNN S1€E sıch mıi1ıt diesen Zentral-
kräften der Seele verbindet. Es bleibt se1ın Verdienst, der ruck- un: Drillpädago-
o1k nachgewliesen haben, da{fß S$1e gerade das nıcht geleistet hat, worauf S1e be-
sonders stolz WAar, die Erziehung Gehorsam und Diszıplin?. Ihre Bändigungs-
methoden gingen zu sehr VO bloßen Recht des Stiärkeren AauS un hatten W -

nıg Respekt VOrTr der Selbstachtung der Jugendlichen, da{fß s1e lediglich Unter-
tanıgkeıit hervorbrachte, die wirklichen inneren Ordnungskräfte des iındividuellen
un soz1alen Lebens jedoch, aufs Große gesehen, iıcht wecken vermochte.

In allen pädagogischen, Jjuristischen, wiırtschaftlichen, politischen Streitfragen,
die erortert, bedenkt Foerster immer auch die Sache VO einzelnen Aaus;
dessen echt bedroht 1St, ergreift grundsätzlich se1ne Parteı gegenüber dem Kaol-
ljektiv, bis hın seinem Eıntreten für das „Recht des Rechtsbrechers“, VO  e} dem

Sagt, daß das Wachstum der bürgerlichen Freiheit CNS verbunden se1 MmMI1t dem
„Respekt VOT der Freiheit gerade derer, die die Geduld der menschlichen Gesell-
schaft meısten auf die Probe stellen“

Nun ware 1eSs alleın och eın hinreichender Grund für eine besondere Hervor-
hebung; Vertretern der Individualitätspädagogik fehlt CS gerade in Deutsch-
and nıcht. Was die Stellung dieses entschiedenen Anwalts der persönlichen Be-
lange einzıgartıg macht, 1St ıcht allein die Tatsache, sondern mehr och die Art
und Weıse, Ww1e die Unabhängigkeit des einzelnen sichern 11l

Es beginnt damıt, da{fß ımmer VO realen Leben ausgeht. In langjährıgen Stu-
1en und auf zahlreichen Reıisen bemüht S1C'  h die Begegnung miı1t den WIrkK-
lichen Menschen und ihren Nöten, VOT allem in der Arbeiterjugend, in den An-
stalten der Heilpädagogik un Fürsorge, ın Gefängnissen, in der Jugendbewegung,
die als einer der ersten deutschen Pädagogen ZUr Kenntnıis nımmt und in ihrem
Anlıegen begrüßt und unterstutzt. Darüber hinaus sammelt Erfahrungen 1in
seinen ethischen Kursen für Jugendliche, besonders AaUuUs Arbeiterkreisen, 1n Zürich,
1n denen acht Jahre lang ber die Möglıichkeiten systematischer moralischer Er-
ziehung eindringende Erkenntnisse gewinnt. Vor allem aber brachte eine Vor-
auUSSCEIZUNg mıt, die 1n der wissenschaftlichen Literatur, auch der pädagogischen,
nıcht eben häufig Ainden 1St;, die Fähigkeıt, innere Erfahrungen machen und

Friedrich Wılhelm Foerster: Moderne Jugend und christliche Religion. Psychologische un pädagogische Gesichts-
punkte (Freiburg 61

Ders.: Die Hauptaufgaben der Erziehung. Freiburg 959 (Überarb Neuaufl. V, Erziehung 130 Selbsterziehung) 153
Ders.: Schule un Charakter. Moralpädagogische Probleme des Schullebens (Recklinghausen 151953) 50
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ten Das usiıonslosen A-

ten des Lebens, NS esondere für die psychischen,der sich wed aden
und Phrasen täuschen, noch von emotionalen Wallungentrüben ieß

Neben er 1nNnneren un außerenErfahrung i1STt die z weıte Erkenntnisquelle oer-
die Überlieferung i Philosophie und Dıichtung, ı der bildenden Kunst, ın

der Geschichte, ı der Lehre nd ı den großen Heiligengestalten des Christen-
tums. Sıie sichern seinen Antworten auf die Fragen der Pädagogik eiNE Weıte und
Tiefe des Blicks, die ber die Beschränktheiten menschlicher Einzellösungen ı
wieder hinausweisen.

Die große europäische TIradıtion der Besinnung aut eın und Sollen des Men-
schen hat autf der Geschichte unerme{(ßÖlichen Reichtum Gedanken
ber das Bild des Menschen geschaften. Die Pädagogik uUunseres Jahrhunderts hat
die rage nach dem Erziehungsziel häufig entweder NUur3  1T allgemeinsten Formal-
begrifien beantwortet, etwa2 MIL der Vollkommenheit“ bei Dilthey, der S1IEC ber-
haupt DUr autf die VO  3 der Zeıt geforderten Teilgebiete beschränkt der Be-
rufserziehung der der polıtischen Bildung; sie hat diesen Reichtum erstaunli-
chem Umfang unbeachtet gelassen und dafür vielfach lieber VOonNn der Hand den
Mund gelebt. Foerster betrachtete es als einNne seiner Hauptaufgaben, ihn für die
Erziehung unserer Zeıt wiıeder lebendig und fruchtbar machen

So erfuhr bald w as der individualistischen Entfaltungspädagogik
übersehen WIr daß INnan das Selbst des Menschen ıcht entfalten kann, wel  ] 06$

das Selbst als sich einheitliche und geschlossene Größe iıcht x1ibt dafß die OfFr-
derung aller seelischen Kräfte unmöglich 1SU, icht äußerer Hemmnıisse,
sondern Aaus NnNeren Gründen: die Kräfte und Tendenzen der Seele widersprechen
sıch 5 dafß die Hilfe t:  ur dıe die Unterstützung der anderen ausschlie{ft. Das
gilt schon für viele intellektuelle und künstlerische Begabungen, daß oft gerade
reicher veranlagten aturen die Berutswahl die Studienentscheidung csehr schwer
tällt 6S ilt aber noch mehr und 1er Foersters leidenschaftliche Teilnahme
ein für die Kräfte die M1 unüberbrückbaren Gegensatz Lun haben,
den die Menschen Se1It jeher der räumlichen Analogie Von ben und unten, Hım-
mel und Hölle, darstellen und MItTt dem zeitlichen Gegensatz VO  3 Vergänglichkeit
und Dauer Verbindung bringen. Es oibt 7zunächst Sanz unbestimmten
Drang der Seele nach oben, der zugleich e1iNeEe Suche nach dem Bleibenden, Ewigen
1IST und n} ibt CeE1INEC raft die die Seele ach zieht den Strude] wechselnder
Antriebe die Unbeständigkeit und Vergänglichkeit hinein. Wır haben die Wahl
uns nach ben der ach auszuleben® Die Entscheidung 7zwischen diesen be1-
den Wegen des Wachsens und Entfaltens der Kräfte iSTt be1 Foerster der Mittel-
punkt jeder Erziehung® Die Wahl des Herakles 1ST das pädagogische Grundmodell

Ders. FErlebte Weltgeschichte )\—' Memoiren (Nürnberg
Ders. Schule un Charakter a.0O 405

'&  Ö Ders.: Erziehung und Selbsterziehung. Hauptgesichtspunkte für FEltern Uun:' Lehrer, Seelsorger un Jugendpfleger
(Zürıch 65
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er diese 0) z nach ag0og1s do
nicht durch vereinfa endeSchwarz-Weiß-Mal Sr erleichtert Er d nicht m

betonen,WI1ie geheimnisvoll, oft bis ZUuU Ununterscheidbaren verschlungen, Wege
un: Wirkungen derZ WEe1 Grundkräfte der Seele sind un daß auch ursprünglich

Antriebe fehlgehen und ZUu Verderben werden können. Es erfordert vVv1e
Geduld und Erfahrung, die klare moralische Unterscheidung VO  3 Gut un Bös
das verwirrende Kräftespiel der Seele übertragen un nıcht DUr nach Lessings
Wort die Laster hinter unseren Tugenden, sondern auch die Tugenden hinter
unseren Untugenden erkennen?.

Solange 6S jedenfalls der Erziehung iıcht gelingt, dem Heranwachsenden 1er
Zur Klarheit und VOor allem ZUuUr unzweideutigen Entscheidung verhelfen, ih
VO  $ der Realität des höheren, unsichtbaren Lebens überzeugen, ıhm klarzu-
machen, daß alles Verlangen nach raft und Fülle, nach Sıcherheit, nach UÜberwin
dung des Aufgehens un Vergehens ı der vorbeihetzenden Lebenszeit 1er sCc1iMNn
Zıiel hat solange INUSsSeN alle Anstrengungen Außerlichen und Unwesentlichen
bleiben. Erziehung heißt die Zeıt MI1 der Ewigkeit verbinden und Charakter-
bildung ISTt der Trıumph des Absoluten ber das Relative“?®

Auch 1er 1ST wıeder neben dem Daß das Wıe bezeichnend Es 1ST schwer, Von

objektiven Werten un Normen, vVon höherer Ordnung, von CW1iger Wahrheit
sprechen daß iıcht bloß schön tönendes Wortgeklingel dabej herauskommt

Nıchts davon bei Foerster. Wenn VO höheren Leben der Seele spricht, klingt
s ylaubhaft. Das liegt seiner Sprache, der konkreten Anschaulichkeit seiner

Darstellung un der Übereinstimmung VO  e Lehre und Leben
Seine Sprache: Auch Wer S1EC als hart, ARYSTESSIV empfindet, muß zugeben:

wenn Foerster VO Drang der Seele nach dem Ewigen spricht, 1St nichts Phrase:;
INan > dafß die Worte Aaus lebendiger Erfahrung kommen. Er weıß,

redet.
Das liegt nicht 1Ur Tonfall, sondern auch Inhalt. Foerster bleibt N1i1e

Abstrakten. Das allgemeine Prinzıp 15 ] die konkreten Eınzelheiten des Alltags
hinein verfolgen nd ı den kleinen Dıngen des Lebens die Gleichnisse tieferer
Entscheidungen sichtbar machen, diese Verbindung VO  } Idee und Realität ı1ST die
bıs heute unerreıichte Kunst VOrTr allem se1iner „Jugendlehre“ und „Lebensführung“
Von SC1NemM Werk geht eine unserer Zeıt des Ungefähren un Unverbindlichen
nNOtLgE Entschiedenheit und Sicherheit AaUuUsS, aber eine Entschiedenheit hne Enge,
eine Grundsatztreue ohne Borniertheıit, e1ine Sicherheit ohne Hochmut.

Die dritte und vielleicht entscheidendste Legitimation für ede VONn Wahr-
eit und Ordnung ı1STt die Übereinstimmung VO  w} Lehre und Leben Da Realist

Wal, sehen, daß C1INEC durchgreifende Änderung der Erziehung Nnur

Ders.: Erlebte Weltgeschichte 69—19 126 ers Erziehung und Selbsterziehung 368
Ders.: Erziehung un!| Selbsterziehung
Ebd
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Verbindung mi1t der Gesamtgesellschaft möglid1 ist19, beschränkte seine Wıirk-
samkeıt iıcht aut den pädagogischen Bereich. Auch wer seiner Beurteilung der
deutschen Politik VOT und nach dem ersten Weltkrieg iıcht 1n allen Eınzelheiten
zustimmt, annn siıch der Unerbittlichkeit un Präzision der Voraussagen und
immer schlimmeren Unheıils nıcht entziehen: s1e haben für den Nachkommenden,
der erlebt hat, 1n elch schauerlicher Weıise S1LE 1n Erfüllung sind, W1e
Franz Pöggeler zweıtellos echt feststellt, Prophetisches sıch

ber als s1e aussprach, wurden die Warnungen VO  } den Zeıtgenossen als mafß-
los übertrieben, Ja als Verleumdung Deutschlands empfunden. Sıe brachten ıhm
icht 1Ur W as ıh kalt 1e{ß den Ha{ der Nationalsozialıisten e1ın, die se1Ne Bü-
cher öftentlich verbrannten, sondern, un das schmerzte ıhn tief, die Kritik großer
Gelehrter und Politiker un den Bruch mancher Freundschaft, VOTr allem der mıiıt
ar| Muth, der sıch R1SE wiıieder nach dem Beginn des Hiıtler-Reiches mıi1it ıhm AaUS-

söhnte, als seine Voraussagen schon 1mM Begriff9 sıch bewahrheiten1!. Dem
Beruf des öftentlichen arners opferte seine Laufbahn als Hochschullehrer. Der
Weg, der ıhn Zu Bruch MIiIt der Uniıversität ührte, War sıcher nıcht die einz1ıge
Möglichkeit, den Geist die Barbarei verteidigen, s WAar seın Weg, die
Entscheidung des Gewi1ssens, auf seine Weiıse Professor, Bekenner bleiben.

Er hätte das Leben des einsamen arners ıcht führen können, WenNn nıcht
gewußt hätte, dafß das echt auf seiner Selite WAar, da{(ß 1m Diıenst einer höheren
Wahrheıt, auch 1 Dienst eines höheren Begriffs VO  e} Vaterland stand. eın Leben
dokumentiert seine Überzeugung, daß die wirkliıch „unerschütterliche Haltung der
Persönlichkeit gegenüber der Welrt un: Menschen 1LL1U!T durch ewige und unerschüt-
terliche Wahrheiten begründet werden kann  “  9  ° enn „welche Vermessenheit würde
Aazu gehören, 11UTr auf Grund einer subjektiven Meınung einer SanNnzCh Welt stand-
zuhalten! Nur auf dem Boden des Unvergänglichen iSt InNnan dem Vergänglichen
gewachsen“ 1

Fassen WIr das bisher Gesagte N, afßt sıch Foersters pädagogische
Bedeutung in Bezug auf das Erziehungsziel darın sehen: Be1 ım iSt; W 4A5

me1st autfzutreten pflegt, auf überzeugende Weıse verbunden. Er 1St der
Entscheidung voraus, /das Prinzıp der Expansıon 1St dem einzelnen Ur Zum Heıl,
und der Selbstachtung des Erziehenden, die oft als unwesentlich der Sar als
auszurottendes Unkraut betrachtet werden. ber be1 ıhm werden S1E vVvon der
verkrampfung gelöst un auf ıhre wahre Grundlage hingewlesen. Entfaltung

“"Entscheidung VOraus, das Prinzıp der Expansıon 1St dem einzelnen NUur ZU Heil,
Wenn 6S durch das Prinzıp der Konzentration gestrafit un gefestigt wıird!3. urch
diesen Ausgangspunkt VO einzelnen Aaus hat der höheren Lebensordnung das
finstere Gesicht der „Pflicht“ nehmen gewußt, die NUr durch Knebelung aller

10 Ders.: Frliebte Weltgeschichte a.a.0© 685
11 Ebd 199

Ders.: Erziehung und Selbsterziehung a.a.0©
13 Ders.: Autorität und Freih_eit. Betrachtungen ZU Kulturproblem der 1r 31911) 38DE
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naturlichen: Regungen der Seele erfüllt werden darf. Er hat es W1e€e eın anderer
verstanden, die Zuordnung der persönlichen Entfaltung auf die überpersönlichen Vrn  FrGesetze überzeugend aufzuzeigen un dadurch das Ethische „nicht sehr VO
Ernst des Sollens als VO  ] der Freude des Onnens her begreifbar machen“ 1

An

SO hat se1n Erziehungsziel einen gleichzeitig entschiedenen un umfassenden
Zug Dasselbe gilt Von seinen Methoden, auch sS1e sınd eindeutig, aber nıemals e1n-
seit1g. Die Eindeutigkeit der Zielrichtung ergıbt sich AaUus der Eıinsıcht, daß der Grund
für die wırklich dauerhafte pädagogische Wiırkung aller Erziehungsmittel selbst
eın Miıttel 1St. Was die Methoden begründet, liegt allem Methodischen VOTFrauUS!
1St die Klarheit des Wiıllens, die der Erzieher erst einmal bej sıch selbst erkämpft Aun erlitten haben mufß Auf die Dauer vgesehen wirkt ıcht die einzelne erzieheri-
sche Maßnahme, sondern die SCSAMTE Persönlichkeit, icht das Tun, sondern das
e1in. Dıie wichtigste Erziehung 1St daher die indirekte, auf dem Weg ber die PSelbsterziehung des Erziehersl5. Foersters Realismus zeıgt sıch indessen wıeder
darın, daß die oft gedankenlos vorgebrachte Maxıme, NUur das Beıispiel des
VO Erzieher selbst Realisierten wirke beim Zögling, einschränkt: nıcht das wırk-
lich Vollbrachte 1St das Entscheidende, enn 1im Vollbringen sınd WIr alle hin-
fällig, sondern 35  1e Ehrlichkeit des Miıtstrebens“ 1

Nur bei solcher Entschiedenheit ber die Richtung 1St eine Dıiıfterenzierung der
Methoden sinnvoll. Was Foerster ber das ausgedehnte Gebiet der Erzıehungs-
mıttel Aaus seiner reichen Erfahrung DESARTLT hat, aßt sich ler auch ıcht andeu-
tungsweılse nachweisen. Als Beıispiel se1 eın Thema herausgegriffen, das häufig
übersehen wırd. Foerster Wr be1 aller Betonung der Spontaneität un der Selbst-
tätıgkeit auch eın Anwalrt des Wortes ın der Erziehung, nicht durch dessen beson-
dere, ausdrückliche Apologie, sondern indem seine pädagogischen Möglichkeiten

vl  }in difterenziertester Weiıse beschrieb. Man könnte 1er zunächst einwenden, daß x  G  £das Wort 1n unNnscrer Erziehung Ja doch ohl keinen Fürsprecher nötig hätte: 6S se1l
Sdanz undenkbar, daß das, W3Aas etwa2 1n uNnseren Schulen geredet wird, iırgend Jeman-
dem och wen1g se1ın könnte. Das 1St richtig, allein 6S geht ler nıcht die Aa ZZahl der Worte, sondern ihre Funktion.

Es scheint doch, daß WIr 1n Gefahr sınd, die unendlichen Möglichkeiten der
Sprache in der Erziehung auf wenige Eintachformen normıieren, auf die er
matische „Information“ VOTL allem und auf die wenıger systematischen Formen
VON Lob und Tadel

Franz Pöggeler: Die Pädagogik Friedrich Wilhelm Foersters. ıne systematische Darstellung (Freiburg UZ
Friedrich Wıilhelm Foerster: Erziehung und Selbsterziehung a.a.0.
Ebd 371
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Vertiefung der SCI rung, eine rfung es ck Zusa INEN-

hänge unserer Handlungen MIit unserem Schicksal und dem der anderen ıSEMECINT,
Er ı1St siıch mMI1 Paulsen darın c  >} dafß dieethische Unterweisung icht beweisen
könne, daß mMNan ıcht tun solle, „wohl aber könne S1e dem Menschen den
SanzCch Inhalt seinNner Handlung VOLr Augen stellen, ıhre Rückwirkung auf

„Willst du auch noch?“ 18iıh selbst un auf andere un ann fragen:
Die Aufklärung spricht 7zunächst noch Sar nıcht davon, dafß INan nıcht lügen soll]
sondern davon, W as Lüge ISEer S1IC Sagt ıcht Tu keinem W as zuleide, sondern ZE1ZT,
WAas Gewalttat 1St* „Was 1STt Gewalttat wenn WILFr s1e ıcht nach dem oberfläch-
lichen Augenschein beurteilen, sondern das 11S Auge {assen, W as S1C Innern des
Menschen enttfesselt und W Aas S1EC OFrt lähmt un tötet”? Was 1STt Gewalttat, WEeNN

WIFLr S1EC iıcht nach dem Tageserfolge bewerten, sondern ıhre Wırkung auf die
Fundamente des gesellschaftlichen Lebens betrachten?“
Die verstandene Aufklärung stutzt sıch aut die Überzeugung, daß viele Rück-

sichtslosigkeiten der Menschen 1i Grunde Nnur auf Unwissenheit oder Denkfaul-
eıt beruhen. In SSE1INCI klassıschen Besprechungen erzählt den Jugendlichen
VO Prügelknaben der französıschen Hot stellvertretend Schläge bekam,
wenn der Dauphin, den mMa  n selbstverständlich ıcht durfte,
gestellt hatte Er fragt NU  - weılıter Hat ıcht auch jeder Von euch Prügel-
knaben, NUur MmI1t dem Unterschied da{ß nichts VO  a} dessen Prügeln seht und
hört? Wırkt iıcht euer Beispiel schmutzigen Worten, der Schlampereı,
zahllosen Fehlern un Unterlassungen auf andere, die 6S nachmachen und ann
dafür ıhre Schläge beziehen? Werden CISCNECN Kinder ıcht Spater einmal dıe
Prügelknaben SCinNn für die Fehler, die S1C von euch lernen? ®

Solche Betrachtungen nach dem Motto Wahre Bildung bedeutet: VWıssen, WI1Ie

den andern Multe 1St  6 2 suchen ıhr jel iıcht durch Ermahnung der Drohung
erreichen, sondern durch Erklärung, durch Offnung der Augen; Sie lassen die

Konsequenz unausgesprochen, i Vertrauen auf die CISCNC raft des dadurch Dr
schärften Gewı1ssens.

Eıine 7 we1litfe Funktion des Wortes 1ST der Appell®?, das direkteAnsprechen der
seelischen Kräfte, das die erzieherische Wırkung nıcht Aus der Information, icht
Aaus dem Bewirken TT Einsıicht holt sondern AUuUS dem unmittelbaren Bündnıs M1£ft

dem tieferen Selbst des Kindes. Der Appell 1STt ein Kurzverfahren. Es 1ST oft nıcht
n  b} lange moralpsychologische Analysen anzustellen, dem Zögling eus Ver-
haltensweıisen erschliefßen, VOT allem, die Fehlhaltung WI1C das eben oft

Ders.: Jugendlehre. Eın Buch für Eltern, Lehrer und Geistliche (Berlin
Ders.: Schule Un Charakter HO} 414
Ebd 404

2{) Ders.: Jugendlehre A 205
21 Ders. Erziehung und Selbsterziehung 275

Ebd 36
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Freundesausplaudert, ıhVOr andern herunterzusetzen. Hıerann
ständen dıe CINZIYZC Frage SCHUgCN: Ist es großmütig, handeln?’ das bessere
Empfinden wecken und den Jungen Sıcht der Dınge VeCI-
helfen??

Hınter dieser orm des Appells steht der schon erwähnte Grundgedanke, daß
die Tugend dem Menschen ıcht VO  w} außen beigebracht Wiırd, sondern NUur Aus der
Erweckung er 1Nnneren Kräfte erwachsen ann. Das oilt auch für Verwahrloste
und Kriminelle, bei denen der Appell ihr Ehrgefühl un ihre Selbstachtung
manchmal Wunder wiırkt.

Foerster ZiCliert diesem Zusammenhang Kant: „Man annn nıemand besser
machen als M1LtTt dem Rest des Guten, er 1 ıhm 1St. DA Dieser Rest muß reilich oft

CS A sehr mühsam gesucht un hinter den seltsamsten Verkleidungen gefunden Wer-
den, der Renommuiersucht und den Flegeleien der Pubertät, hinter der merk-
würdigen Eitelkeit vieler Verbrecher oder hinter der Verstocktheit jugendlicher
Krimineller, die oft mehr die Folge der Tatı des Schocks ber die C1gCHEC Handlung
ISTt als deren Ursache. Wo ein solcher „Rest des Guten“ nıcht vorhanden der icht

finden ıIST, bleibt jede Mühe vergebens. In der Zeıt, als sıch Foerster dem Stu-
dium der Jugendkriminalität widmete, machte ıhn C1inNn Gefängnisarzt einmal dar-
auf aufmerksam, daß INa  e} sıch bei der Beurteilung VO  e} Kriminellen nıcht VO  }
sanften Gesichtern täuschen lassen dürfe Es ı1ST durchaus nıcht S „daß die 11du ”D \AA 29l TE a R
nGesichter den bösen Menschen verraten, dem ıcht mehr helfen ı1ST,
während die sanften, ruhigen und glatten Gesichter charakteristisch für diejenigen
sınd, die nıcht Von bösen Leidenschaften besessen siınd. In Wirklichkeit ı1ST alles
umgekehrt 2 Dıie Gesichter gehören denen d} die ıhrer Schuld
aufrichtig leiden un die Ausstoßung der menschlichen Gesellschaft, die ihnen droht,
schr tragısch nehmen. Dıie SOgENANNTLEN Madonnengesichter aber, die glatten un
ruhigen Gesichtszüge, ZUMEISE diejenigen Charaktere, 1e€e 1 schrecklicher
Gleichgültigkeit verharren und nıcht sich selber un ihrer Schuld leiden. c

ine eltere Aufgabe des ortes ı1St die Anleitung. Sıe ann einmal ı der Hiılfe
zum Durchdenken und Verarbeiten der CISCNCH Erfahrung bestehen. Viele Lebens-
schwierigkeiten be1 Kindern — und bei Erwachsenen, ann mMan hinzufügen — kom-
iInen davon her, daß S1C den Konflikten ihres Alltags hılflos gegenüberstehen, we1l
S1€e nıemand gelehrt hat oder ihnen behilflich 31ST, iıhre Erlebnisse verarbeiten.
Auch die gebildete Jugend ı1ST bezug auf die Anwendung des Denkens auf DE
sönlıche Lebensfragen erstaunlich unreit SO WI1C WILE heute unsere Schuhe un Klei-

Ü

Ebd 261
Ders,: Schuld un Sühne Grundfragen des Verbrecherproblems und der Jugendfürsorge (Trier: PaulinusVerlag

41961) 146
Ders.: Erlebte Weltgeschichte 69—-19 143
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der icht mehr selbst machen, sondern s1e uns iefern lassen, nehmen viele Gebildete
fertige Lebensgrundsätze und Weltanschauungen Aus zufälliıg gelesenen Büchern
auf un: lassen das persönlich Erlebte und Erfahrene unbenutzt un unorganısıert
ın der Seele liegen?®. SO kommt CS eiınem „unbedachten Leben und unbelebten
Denken“ Z

Dem Zıel, moralische Probleme 1m eigenen Leben überhaupt einmal als solche
erkennen un durch eigenes Nachdenken lösen, dienen eLIwa Fragen VON der

Art Wıe ann INan Wahrheıt un Liebe vereinen? (Bekanntlich meılınen WIr Deut-
sche, Wenn WIr erzählen, WIr hätten jemand „die Wahrheit gesagt”, da{fß WI1r ihm
NUr Grobheiten den Kopf geworfen haben.) Wirkungsvoller als Tadel oder Er-
mahnung 1St oft das Hınwenden der intellektuellen Aufmerksamkeit auf solche
Alltagskonflikte, die Phantasıe der Kinder UT Suche ach Lösungen AaNZU-

Ihren Antrıeb holt sıch diese Suche annn zunächst weniıger ZAUS ausdrückli-
chem Tugendstreben als Aaus dem mehr iıntellektuellen Re1iz des Problemlösens.

Die Anleitung dient schließlich der Willensübung in den kleinen Dıngen des
Alltags, ohne die N nach Foersters Auffassung keine wirkliche Charakterbildung
o1bt. „Charakter wırd gebildet durch die Erziehung ZuUur Ireue un Selbstüberwin-
dung in den kleinsten und einfachsten Dıngen des Lebens.“ Das 1St nıcht Pedan-
terle; enn pedantisch sein heiße das Kleine des Kleinen wiıllen TtunNn, 1er aber
gehe CS darum, da{ß das Kleine als Gleichnis großer Gesichtspunkte gesehen werde.
Es se1 wichtig sehen, „wiıeviel Großes auf dem Spiele steht 1ın der Art, W1e€e WIr
das Kleine vollbringen  “ 20. Daher se1 die Aufgabe des Pädagogen nıcht, „das
Kleine verachten, sondern das Große 1ın das Kleine hineinzutragen <d4 ö

In diesem 1nn gehören Aufgaben, w1e die Anleitung ZUr „Herrschaft ber die
Türklinke“ $ ZUuUr Beseelung der Tischmanıieren, vARRe Pünktlichkeıit, ZUuUr Reinlich-
keıt, überhaupt ZUr klaren und gewissenhaften Erledigung gerade der Kleinig-
keiten 1m Alltag ZACH Fundament jeder Charaktererziehung.

Diese Formen der Aufklärung, der Anleiıtung, des Appells, S$in in gew1ssem
inn zusammengefaßßt ıin dem, W as Foerster die „Inspiration“ des Willens?? nnt.

Was das 1St, aßt sıch ıcht leicht e Sie teilt mMIi1t der Aufklärung das Moment
des Wıssens, das sS1e vermittelt; 1aber w1e 1es geschieht, entspricht mehr dem Appell,;
während das Abzıelen aut konkrete Handlungsmöglichkeiten wieder der Anlei-
Lung Ühnelt. Die Inspiration 1STt eıne ganzheitliche orm des Gesprächs, die ıcht
restlos 1ın Einzelteile aufgelöst werden ann. Hıer zeıgt sıch, da{ß das Wort nıcht
blofß ein Transportmittel 1St; iıcht 11UF Träger einer VO Wort-Laut abspaltbaren
und quantifizıierbaren „Information“, sondern Keprasentant der GesamtpersOn-

Ebd 1728
Ebd 129
Ders.: Schule und Charakter a.a.0© 269
Ebd 27
Ebd. 275

41 Ders.: Erziehung und Selbsterziehung a.a.0 186
Ebd 123
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ichkeit. Es 1St der Brennpunkt in der Begegnung 7weier Seelen, also 7weier Wel-
ten, un: W as 1im Wort VO  = ] eiınem zZzu andern übergeht, reicht 1n nıcht authellbare
Tiefen oder ann zumindest in S1e reichen.

In der Inspiration wendet sich der Erzieher die Gesamtheit der Seelenkräfte,
gemäfs der Einsıcht, daß der menschliche Wiılle nıcht eın spezielles Organ darstellt,
das für sıch allein stark oder schwach se1n kann, Ww1e die Armmuskeln der die
Augen, sondern da{fßß eiıne Funktion der Seele als (sanzes 1St. Seine wirklich welt-
bewegende Macht kommt ıcht AauUsSs der isolierten Stoßkraft des Sıch-Durchsetzens,
sondern AaUus der Fähigkeit, große Ideen erfassen. „Der Mensch mMu Zuerst W1S-
SCH1, WT SE annn erst begreift un: erfaßt CI, W a4s co]1“ 3

Dıie Inspiration unseres Handelns 1St der Aufschwung den großen Leitgedan-
ken des Lebens un ihre konsequente Realisierung 1m Kleinkram des täglıchen
Einerlei. Sie bringt Denken und Leben in Verbindung und hılft dem einzelnen,
jene Scheu „ VOTF der Anwendung höchster Wahrheiten auf das wirkliche Handeln“

überwinden, die be1 vielen modernen Menschen orofß, Ja geradezu krankhaft
ist, dafß INan S1e „ 1UX mi1t der Platzangst Nervöser vergleichen ann  CC d

Foerster beruft sıch dabej ausdrücklich autf die Lehre des Sokrates, da{iß Unrecht-
tiun auf Unwissenheit beruhe®?. Diese Auffassung Aäuft nıcht auf die nalıve Vor-
stellung hinaus, ON genuge wıssen, W a4s WIr tun oder lassen sollten daran fehlt
N meılst nıcht sondern WIr ON Iun oder lassen sollten. Wenn WIr wülsten,
W Ads WIr anrıchten durch eıine Lüge, e1ım andern, 1n den Wechselbeziehungen des
soz1alen Lebens, in uns selbst, WenNnn WIr wüßten, Ww1e einfach und wirkungsvoll
WIr anderen helfen könnten, durch ein Wort, durch eın blofßes Zuhören, oft durch
eine keineswegs anstrengende Unterstützung, WenNnn WIr einen Blick hätten für die
Wırkung unNnseres Tuns aut andere un auf eigenes Schicksal, un VOT allem
wenn WI1r wirklich wüßten, W as autf dem Spiel steht, WECNN sıch die wechselvolle
Reihe der Tage dem merkwürdigen Gebilde zusammenfügt, das WI1r
Leben NCNNCN, WECNN WIr a ll das wüßten, der auch NUTr eine halbwegs zutreftende

e  SVorstellung davon hätten, würden WIr anders leben
Allerdings deckt sıch Foersters Auffassung nıcht Sanz mıi1t der des Sokrates: Es

1St nıcht 5 daß das Wıssen die gute Tat mıi1t Notwendigkeit ZUur Folge hätte. Das
Christentum hat uns ber das mysteriıum In1quitatis, das Geheimnis der Bosheıit,
tiefer belehrt, als eS die Antike wußte. Zu den tiefsten Stellen se1nes Sanzen Wer-
kes gehören Foersters Gedanken ber das, W 4S 1n der Sprache der christlichen
Oftfenbarung „Erbsünde“ und „Folgen der Erbsünde“ he1if4t368. Diese Folgen be-
stehen Ja ıcht darın, da{f WIr eine Ose Natur in uns haben, die den Wıillen

33 Ebd 126
Ebd 143

35 Ders.: Jugendlehre a.a.0© 384
Ders. Moderne Jugend un christliche Relıgion a.a.0 85, 40 f Erziehung und Selbsterziehung a2.2.0 ft.:

Relıgion un! Charakterbildung. Psychologische Untersuchungen und pädagogische Vorschläge (Zürich U, Leipzig
100
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mehr,dafß ı Wıiıllen selbst, also Geıist, der Hang ZU Verratsteckt, nıcht, daß
der Wille sıch ZUuUr Auflehnung verleiten läßt, sondern dafß S1IC selber 111 In der
unergrünadlichen Freiheit des PECCAFC, des Sündigen-könnens, des Sıch-
sondern-könnens, auch VO  e} der klar erkannten Wahrheit, hat jede Erziehung Tre
unüberschreitbare Grenze.

Nach dem bısher Gesagten könnte der Eindruck entstehen, daß Foerster eine 2b-
strakte, zeıitlose Pädagogik vertreten hat, die den einzelnen unmiıittelbar MIt den
CWISCH Werten konfrontiert, ıhn Sanz auf die überzeitliche Erfüllung Se1INeEeSs Ta
ens hinordnet un! iıhn Von den ZWAar heute dringenden, aber durchaus Ver-

gänglichen Bedürfnisen seiner Zeıt ablenkt. Es gehört NUu:  [e) wieder ZUr Universali-
TtAat seiner Pädagogik da{( dieser Einseitigkeit die siıch gerade Deutschland
autf einNne lange Tradıtion tufzen könnte icht vertallen 1STt Nıcht die bloße Ent-
faltung des (jeistes 1STt das Ziel SsC1iNer Pädagogik sondern die Herrschaft des (Gje1-
sties ber das Leben?? Sein Lebenslauf 1STE das stärkste Zeugnis für die Entschlossen-
eit 1988088 der er sıch den Herausforderungen der Zeıt gestellt hat und be1 der für
ıh charakteristischen Übereinstimmung VO  5 Lehre un: Leben annn s iıcht anders
SC1IMN, als dafß auch Pädagogik von dieser Zeitniähe bestimmt 187 Nur 1ST 65

CiNe Zeıtnähe, die VO  e} klaren Standpunkt Aaus antwortet und iıcht blofß
nachsagt.

Um das CIN1ISCH Beispielen ZC1IESCNH: Seine Anregungen ZUr religiösen Er-
ziehung, Zur Darstellung der christlichen Lehre i der Sprache unserer Zeıt S$1N:
noch lange iıcht ausgeschöpft; vielleicht kommt die freie und offene Einstellung
der christlichen Erzieher den Anders- un! Nıchtgläubigen, die die Voraus-
SCETZUNg für eine sinnvolle Anwendung VvVon Foersters Vorschlägen WAafTrc, erst

allmählich ZUuU Zuge.
Wegweıisend 1ST ferner nach WI1e VOT, WAs ZUr Sexualpädagogik Die

Warnung VOr allzuviel UOptimismus bezug auf die blofß intellektuelle Aufklä-
1Uung, WI1e überhaupt VOTFr den allzu direkten Methoden der Beeinflussung, 1STt vVon

der pädagogischen Erfahrung inzwiıschen wıeder bestätigt worden.
Die stärkste Hervorhebung verdient vielleicht ihrer ungeschwächten,
womöglich noch gestiegenen Aktualität Darstellung der Probleme

der soz1alen und politischen Erziehung Viele SC1INer Forderungen haben schon VOTLr

un Jahren Aufgaben ftormuliert denen pädagogische Konsequenzen 2U5

Zdnz modernen Untersuchungen vorwessgcClNOMMECN werden: eLIw2 die Bedeutung
der Allotrıa ber die schon schrie S als Begriffe WI1eEe Freizeitgestaltung und

Ders.: Erziehung und Selbsterziehung 143, 183
Ebd 51
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nıcht Z1 solldie Vermeidung VO  3 Konflikt de autf iıhre human
Austragung, W as Zanz der modernen soziologischen Konfliktstheorie entspricht?
ferner der Appell die Studierenden der Oberschicht“®, ach dem Vorbild der
englıschen „settlements“ die Arbeiter einmal wirklich kennenzulernen (dazu W1e-
der Dahrendorfs Vermutung, „daß ı unseren Gerichten die eine Häilfte der (3e2
sellschaft ber die ıhr unbekannte andere Hälfte urteilen befugt 1iSt-  I W as INa  ;
mehr oder WEN1ISECI ohl auch auf die anderen Sektoren der Oberschicht über-
tragen kann*!) Dann würde iıhnen AAn auch klar, dafß die Arbeiter ıcht erster
Lınıe mehr eld und WEN1SCK Arbeit kämpfen und streiken, sondern VOr allem
darum, als Menschen respektiert und behandelt werden, nıcht bloß als wortlos
funktionierendes Betriebsinventar®%2. Se1it den klassıschen Hawthorne-Experimenten

Mayo und Roethlisberger wurde das Von der Betriebsforschung ı allen
westlichen Industrienationen ı vollem Umftfang bestätigt.

Unüberholt ı1ST schließlich nach WI1e VOFLF die Hauptthese, VO  $ der ausgeht, das
große Problem uUunNnserer Zeıt bestehe darın, dafli WIr die Technik der Gegenseitigkeit
aufs äiußerste geste1gert haben un: dabe] innerlich Zanz antısozial“ geblieben seien“?
Aus der Einsicht der Sozi0ologie dafß das Funktionieren komplizierten
Arbeitsteilung WI1EC der unseren NUr MI außerordentlichen Ma{iß Solidarıtät
möglıch 1ST folgen pädagogische Autgaben, die Foerster schon sehr bald erkannte,
und Wenn sıch auch die außeren Verhältnisse inzwischen geändert haben, sind
die pädagogischen Probleme doch wesentlichen die gleichen geblieben. VWıe soll

C1in aktuelles Beispiel herauszugreıfen, die Standfestigkeit des überwachenden
Arbeiters der berühmten menschenleeren automatiıschen Fabrikhalle sichergestellt
werden? Blofß durch den 1inweIis aut Verantwortung für das viele eld das
die schöne Anlage gekostet hat, oder durch eC1inNne Nervenbeanspruchungszulage?

Vielleicht wırd sıch die pädagogische Fruchtbarkeit der Foersterschen Gesichts-
punkte, etwa2 ber die Rückwirkung unseres Tuns auf uns selbst ber den Gleich-
nischarakter des Kleinen, Methode, den Jugendlichen klarzumachen, W Aas

Festigkeit und Unabhängigkeit der Seele wiırklich ıISEs gerade durch die modernen
Aufgaben der Berufserziehung noch deutlicher als bisher ZC1SCH.,

Pünktlichkeit Zuverlässigkeit und Sorgfalt der Arbeıt kamen bislang
och weitgehend Aaus der Nachwirkung VvVon Tradıtionen und Gewohnheıten, für
die die weltanschaulichen Grundlagen be1 den eisten schon längst verloren —

renN, Vie auch die große marxiıstische Utopie Grund ohl echt als CIBENT-
lich technikfremde Säkularısierung christlicher Heilserwartung aufzufassen 1STt

Ralf Dahrendorf: Gesellschaft un Freiheit. Zur sozlologıschen Analvse der Gegenwart (München 1W
Friedrich Wilhelm Foerster Erziehung und Selbsterziehung 274

41 Dahrendorf: Gesellschaft un Freiheit 195
Friedrich Wilhelm Foerster: Christentum un! Klassenkampf. Gesichtspunkte un ÄAnregungen Zur sozialen

Arbeit un! Zur Verständigung der Klassen (Zürich 41919) 275 f Ders.: Moderne Jugend und christliche Religion
2.2.0 301 ; ers Politische Erziehung (Freiburg 115

Ders Erziehung un Selbsterziehung a.O 253
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Vieles deutet darauf hın, da die Überreste dieser Iradıtionen heute aufgezehrt
sind“*4 Die vollkommen nüchterne Sachlichkeit gegenüber der Maschinenwelt, WI1IC

SIC be] den JUNSCH Arbeitern uUuNserer Tage Ainden 1ST, deuten erfahrene Beobach-
DEr als dıe nunmehr vollzogene Anpassung des Menschen die technisierte Ar-
beitswelt der alle Formen technıkfremden Idealismus verschwunden sind45

VWıe auch die geistesgeschichtlichen Zusammenhänge interpretieren
sınd WITFr können uns jedenfalls heute nıcht mehr darauf verlassen, daß siıch C1ine

ber die Kalkulation des Greitbaren hinausgehende Arbeitsmoral A4aus 'Traditions-
resten iırgendwiıe VO  e} selber einstellen werde. Um MITt Norbert Wıener SPre-
chen Es SCHUgL nıcht mehr den künftigen Technikern 1Ur das know-how beizu-
bringen un das NOW what wegzulassen, 1Ur das Wıe der Technik AaNZU-

lernen hne nach iıhrem eigentlichen Ziıel der menschlichen Gesellschaft
iragen“®

Wenn WITL dem noch das „know-why hinzufügen, das Wıssen, WIrTr

eigentlich arbeiten sollen un: leben, entsprechen diese Forderungen dem
W 45 Foerster ıcht müde wurde, VOFraQausSZusagen und den pädagogischen Konse-
quCnzen durchdenken.

Es geht 1er der Berufserziehung WI1e der Vorbereitung auf das soz71ale
Leben allgemeinen Z W el Aufgaben der Erziehung, deren Dialektik iıcht
verwischt werden darf Nırgends der pädagogischen Lıteratur 1ST das klar
herausgearbeitet WI1e bei Foerster. Zunächst handelt s sıch die Erziehung ZUr

Anpassung un Kooperatıon ZUr FEın- un Unterordnung die Notwendigkeit
der vielfältigen Sozialformen, der Betriebe, Behörden, Verbände, Parteıjen.

Die Einübung die Zusammenarbeit darft iıcht innerhal der Kollektive blei-
ben. Gegenüber den VO  } Kerschensteiner geförderten Arbeitsgruppen der Schule
macht Foerster den seıther oft Zzıit.lerten Einwand daß 1er wesentlichen NUur

Gleichstrebende zusammenkämen. Damıt bestreitet Foerster ıcht den bedeuten-
den Wert der Arbeitsgruppen für das Selbsttätigkeitsprinzip Unterricht und
für die politische Erziehung Er 111 1LUFr betonen, da{fß Gruppenarbeıit iıcht
enn staatlıche Kultur 1ST CLE Einheit VO  3 Gegensätzen, un ZW ar Von Gegen-

In diesem Sınn müß-Satzen bezug auf vitale Interessen und Überzeugungen
ten Kınder VO klein auf angeleitet werden, MIt unsympathischen Kındern ZU=-

kommen. „Uberall CENTZSEZENSESCTIZLE Parteıen, Klassen oder Weltanschauungen
durch Freundschaft und Hochachtung überbrückt werden, da wiırd Staat gebildet
und Staat vertieft un erweıitert

Neben der Erziehung ZUT: Zusammenarbeit un: ZUur Verständigung steht jedoch
die Z w elite Hauptaufgabe der polıtischen Erziehung die Befestigung des einzelnen

44 arl Löwith: Weltgeschichte und Heıilsgeschehen (Stuttgart
45 1t7z Blättner: ber die Berufserziehung des Industriearbeiters, Die Bildungsfrage ı der modernen Arbeits-

welt, hrsg. VO' ermann Röhrs (Frankfurt 279
Norbert Wıener Mensch und Menschmaschine Berlıin 1774

47 Friedrich Wiıilhelm Foerster Erziehung und Selbsterziehung 780 f
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gegenüber den unübersehbaren Formen des Sozialzwangs. Als das große Beispiel
stellt Foerster die Antıgone des Sophokles hın, die gegenüber König Kreon un
SC1HCTr Staatsraison“ der Goötter urgewaltig CW12 Recht“ Er wiırft der
Pädagogik SC1iNer Zeıt vOoT; NUur dem Kreon gehorsame Bürger erziehen s sel
NUFr Kerschensteiners berühmte Formel VO brauchbaren Staatsbürger C1I-
innert und dabeji übersehen, „dafß etzten Endes doch Antıgone, die üterın
der sıttlichen Mächte und nıcht Kreon, der EINSCLILISE Vertreter oberflächlicher
politischer Zweckmäßigkeit die wahren Fundamente staatlicher Lebenskraft Ver-
trıtt“ 28 SO kommt dem Ergebnis Di1ie Erziehung Zum Jasagen un Mıt-
machen 1ST gew1ß wichtig, dıe Fähigkeit Z Neıinsagen un Nıchtmittun aber wiıird
ur  .. die Gesundheit des politischen Lebens unentbehrlicher, JE orößeren Eın-
Auß die eidenschaftlich bewegten Massen den politischen Entscheidungen D
1HHEH; Es 1ST bedenken, daß diese Satze während des ersten Weltkriegs gC- E Eschrieben wurden.

Was heute vielfältig als Erziehung ZzZuUum „unbequemen Staatsbürger umschrie-
ben wırd als „Einübung den Ungehorsam als das Recht un dıe Pflicht ZU
Widerstand 1ST bei Foerster schon aller Klarheit durchdacht Es o1bt bis heute
keine tiefere Pädagogik des Wiıderstands als se1iner politischen Erziehung; S1e
unterscheidet sıch VO  e} gegeNWartıgen Versuchen auf diesem Gebiet sowohl durch
die Entschiedenheit des Eintretens für die Freiheit des einzelnen WI1IC durch die
ebenso entschiedene Biındung des Gewissens dıe Objektivität der Wahrheit un:
des Rechts, ohne die sıch der Staat Subjektivismus der Launen un Meıinungen
autlösen würde.

Von besonderer Bedeutung 1STt endlich, WAas Foerster ber die Erziıehung ZU

Frieden Sagt ıtten ı ersten Weltkrieg, als die Welt ıhn herum noch VO  }
Haf un Rachedurst erfüllt WAar, schrıieb C die Erziehung ZU Frieden
die eigentliche NtWOrtTt der Erziehungswissenschaft auf die Katastrophe des Welt-

kriegs sein“ Der Friede 1ST nach Thomas VOon Aquın das 7Zıe] der Politik bonum
GT salus, das Gut un das Heıl der Gesellschaft5 Man ann aum D,

daß die deutsche Pädagogik ach dem ersten Weltkrieg das erkannt un konse-
danach gehandelt hätte: WITr haben heute erneut und vielleicht ZUuU etizten

Mal CIHE Chance, uns für dieses 7Ziel er  C

Foersters Bedeutung für die Pädagogik unserer Zeıt kann 1 der Unıiversalität
S$C1Ner Methoden WIC seiner Ziele gesehen werden. S1e umtalt den einzelnen 1 SC1-

ner Zeıt un die überpersönlıche überzeıtliche Ordnung Di1e Dialektik die diese
schwer Erziehungsintention zusammenzutassenden Zıele verbindet, 1ST

nıcht bloß e1in „Ergänzen och WENISCI C1in aufßerliches Aneinanderreihen VO  3

Eınzelaufgaben, die alle /auchs wichtig sınd S1e werden vielmehr 1nN-

>  s

Ebd 281
49 Ebd 252 ers Die eutsche Jugend und der Welrtkrieg Kriegs- und Friedensaufsätze (Leipziıg 3  3  1916) 90 £

Do!f Sternberger Begriıft des Politischen (Frankfurt 17

38 Stimmen 176 14 593



TE

Ande Die See
und ihren Weg;aber S1C Aindet beides NUrL, WenNn S1IC Aaus Käfig des Aus-

bricht dem hın, W ds größer ı1STt als der Mensch, und WENN s1e das Absolute und
Ewiıge ı der Geschichtlichkeit dieses uUuNSCICS Lebens ı ungenügenden, aber
darum nicht vergeblichen Ansätzen verwirklichen sucht. 7 wiıschen diesen rei
Polen, dem einzelnen, der objektiven Wahrheit un der Herausforderung der Ge-
schichte 1ST die Erziehung CEINZSESPANNT un diesem Rahmen haben uns die
einem eidenschaftlich ertüllten Leben ertahrenen un erlittenen Antworten Oer-

C

Wilhelm Diılthey hat auf der Suche nach den Grundlagen der Erziehungswissen-
schaft den pädagogischen (Gsen1us beschrieben, SC1IT Sokrates und Platon, ber (20-
IMNEeN1LUS PestalozzIi, Herbart Fröbel bıs Salzmann, Campe, Diesterweg

eın Kennzeichen 1STt erstens der pädogogische Blick Vielleicht 1ST das CISIC1L-
endste Beispiel dafür Pestalozzı, WI1EC aut dem Neuhof oder 3 Stanz, WIiTrt-

schaftlich 9 selbst C1inNn Armer Armen, herumstreunende Kinde  ER  + 13088

sich sammelt und hinter ıhren verstockten oder aufsässıgen Gesichtern die Mensch-
ichkeit sucht. E habe ı ıhm  € schreibt i RET Aaus dem Neuhof ber
se1iNer Landstreicherkinder, „Sanz das Bild der Wiıldnis CrZOSCHNCNH Kındes
gesehen; CS wırd unaussprechliche Freude für mich SC1IN, dieser CEMDOSIIE-
bende Keım der Menschheit dieser unvertilgbare del unserer Seele noch Sanz
durchbrechen und iıhm Beruhigung für sSCin Leben Zanz versichern wird <4

Das Z W eite Merkmal des pädagogischen (sen1us 1ST die unerschöpfliche Erfinder-
gabe, diesen verborgenen Keiım des umanen alle Widerstände hervorzu-
locken un entfalten. Das Urphänomen solchen Erfindens 1ST wieder Pestalozzı
WI1C CI, „verwahrloste Kinder S1'  5 M1 den einfachsten, elementarsten Aut-
gaben un die Elementarmethode erhindet“‘
Es WAare ohl noch ein drittes Kennzeichen anzufügen: Was der pädagogische

Blick ı ind als den „Keiım der Menschheit“ sieht, 11ST ıcht beweıisen, 2um
beschreiben, für den, der diesen Blick icht hat ber der wirkliche Erzieher iSt

VOoO der Realität des Gesehenen der auch NUur Geahnten überzeugt daß CTr

SC1IMN Leben daran ıhm anıs Licht verheltfen. S50 haben Pestalozzı und HrO-
bel ıhr Leben den Kindern gelebt hat Comeniıius der „Mann der Sehn-
sucht“, aut den langen Elucht- und Irrwegen SCLNCS Lebens die Methode gesucht,

docere alle alles lehren und SIC dadurch dem Unum Necessa-
L[1UIN dem Eınen Notwendigen führen.

51 Wilhelm Dilthey: berdie Möglichkeit allgemeingültigen pädagogischen Wissenschaft (Weinheim/Bergstr.
41963)
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scheinba LeErNOT Weich ellu ge
die ndlinien des Lebens sıeht,die methodische Erfindungsgabe, das bessere
anzusprechen nd ı dem Vertrauen auf raft festigen, und zuletztde
Eınsatz VO  n} Leben und Exıistenz für C1INne Lebensordnung-des einzelnen un der
Gesellschaft, i der Freiheit un Recht bestehen.

Was Aus solcher Verbindung VO  $ Lehre und Leben, VO  - Tätigkeıit un! Besinnung
hervorgeht, 1ST, W1e Dilthey VO  ] Fröbel sagt, „tiefsinnig, elementar, konkret wahr
haftig, icht nachdem Rıchtmaß wıssenschaftlicher Analysen INCSSCH, ein Ding
£ür sich 3 der Welt des Grübelns ber Menschennatur“ 59 Diese Kennzeıichnung
trıfit auch autf die Wahrheit un die Tiete 111Werk Friedrich Wılhelm Foersters

Unsere Erziehung wırd beides heute n der kommenden Zeit noch
haben
Weırere Liıteratur

Friedrich Wilhelm Foerster: Angewandte politische Ethik Anmerkungen ZU' Verständnıs der gegenwärtigen Weltlage(Ludwigsburg/Württ, ers. Angewandte Religion oder Christsein der gegenwärtigen Welt (Frei
burg 21962); Christentum un Pädagogik. iıne Auseinandersetzung 1L Domdekan Dr 1ef] (München Christus
un das menschliche Leben (Recklinghausen 31953): Deutsche eschichte und politische Ethik (Nürnberg: Jlock u utz

247 5S., Lw Zö  $ Bericht er die Ethische Bewegung (Nr. 2) Im Auftrag Ethischen Bundes hrsg. Von
Foerster (Bern Für un! wiıder die allgemeine Volksschule. Von Seyfert und Foerster Leipzig

Lebensführung (Berlin '3 Leipzig Politische Erziehung (Freiburg Schriften Zur polıtischen Bildung. Be
VO: Fischer (Paderborn Politische Ethik und politische Pädagogik München Programm

Lebensarbeit. Eiıne Schriftft VO' und er Foerster. Mırt C1NECM Beiıtrag VO Hans Schwann U, einem Nachwort
\\ Franz Pöggeler (Freiburg Das Reıichs-Jugendwehr-Gesetz. Von Foerster u. (Leipzig Sexual:
et. und Sexualpädagogik. ıne eue Begründung alter Wahrheiten (Recklinghausen Strate Uun!| Erziehung
München 21913); Was WIFLr äglıch rleben. Gespräche83000 Buben und Mädchen (Erlenbach-Zürich Weltpoliti
und Weltgewissen (München Foerster Zu Juniı 1959 Festgabe Z.U Geburtstag Friedrich Wıl
helm Foersters, New ork Zugleich Arbeitsbericht des Wıllmann-Instituts reiburg (Wıen, Freiburg/Br. (1959);Friedrich Wilhelm Foerster nd Bedeutung für die Pädagogik der Gegenwart. Festschrift ZuUur Vollendung de

Lebensjahres, hrsg. W: Joseph Antz Ü, Franz Pöggeler (Ratıngen

Handeln AUus dem Glauben
Hans Wulf 5}

1n namhai{fter Moraltheologe hat VOrLr CIN1ISCH Jahren Auftsatz ber Be-
strebungen der Moraltheologie dez1idiert den Ar geäußert: „Die Diskussion
um die Krise der Moral ı1ST Zu Gemeinplatz geworden.“ Er meinfe damıirt nıcht
das sıttliche Leben 1 Vollzug, sondern die Moraltheologie, dıe kırchliche Lehre

Ebd 558
Franz Böckle, Bestrebungen ı der Moraltheologie, Fragen der Theologie heute (Züriıch-Köln 425—446
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